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Situationsorientierte Didaktik
Manfred Bonsch

Ausgangsthese

Entgegen den gangigen Therorieansatzen der
allgemeinen Didaktik (bildungstheoretische,
lehrtheoretische, kybernetische, kommunikative

Didaktik) wird hierdieThese verfolgt, dass
sich didaktische Massnahmen, verstanden als
das Insgesamt von planerischen Entscheidungen

zur Gestaltung von Lernprozessen, je
nach dem Ausgangspunkt didaktischer Uber-
legungen strukturieren. So ist schulisches
Lernen ganz uberwiegend unter Gesichtspunkten

einer Vermittlungsdidaktik geplant,
initiiert, gesteuert und kontrolliert worden
Das heisst, dass es in aller Regel darum ging,
eine Fülle vorgegebener Inhalte zu vermitteln
Schwerpunkt war immer der Lerninhalt
(Indien, der Satz des Pythagoras, eine Kommaregel,

ein Drama Durrenmatts u.a.m der in
verantwortbarer Weise und unter Berücksichtigung

soziokultureller und anthropogener
Bedingungen an Schuler vermittelt werden sollte.

Wenn der Anspruch stieg, wurde noch
uberlegt, ob ein Lernarrangement zu finden
war, das den Schulern besondere Aktivitäten
gestattet. Die Stichworte fur diese Bemühungen

waren dann forschend-entdeckendes
Lernen, problemorientiertes Lernen, produktives

Denken und ähnliche
Besonders durch die anders zu beschreibende

Ausgangslage in der Erwachsenenbildung
kann man einen alternativen Ansatz beschreiben,

der mit dem Stichwort «adressatenorientierte

Didaktik» zu kennzeichnen ist Er geht in

seinem Denken nicht von Inhalten aus,
sondern von Personen, die etwas wollen, die an
etwas interessiert sind oder die gern ihr Interesse

erst noch finden wollen. Die Inhalte sind
dann mit jeweils konkreten Personengruppen
erst zu finden Diesen Ansatz werde ich in
einem anderen Text zu beschreiben
versuchen1. Seine Übertragung auf die Schule
fuhrt zu dem in letzterZeitstarkerdiskutierten
Ansatz der kommunikativen Didaktik2.
Einen dritten Ansatz kann man erkennen,
wenn man der Frage nachgeht, wie didaktisch
auf spezifische Situationen zu reagieren ist,

die durch bestimmte Vorentscheidungen
entstanden sind. Da ist beispielsweise an den
Schullandheimaufenthalt zu denken, der
einer ganzen Reihe spezieller Überlegungen
fur sein Gelingen bedarf3 Das Betriebspraktikum,

der Unterrichtsgang sind andere
Beispiele fur situative Gegebenheiten, die anderer

als die gangigen didaktischen Überlegungen
bedürfen In dem Masse, wie man sich

Lernsituationen vorstellen kann, die anders
als die klassische Lehr-/Lernsituation sind,
wird man ein didaktisches Repertoire eigener
Art entwickeln können. Es handelt sich bei
dem situationsorientierten Ansatz in der
Didaktik also um Überlegungen, die in einem
vorgegebenen Rahmen mit bestimmten situativen

Merkmalen ansetzen An einem Beispiel
lasst sich dies konkretisieren.

Beispiel: Die Bildungsreise

Exkursionsreisen von Schulklassen,
Bildungsreisen von Volkshochschulen, zunehmend

auch Angebote der Touristikbranche -
im Freizeitbereich entwickelt sich ohnehin
eine sehr differenzierte Didaktik, die den Beruf

des Freizeitpadagogen, des Animateurs
zunehmend bedeutender machen wird - sind
hier gemeint. Nehmen wir, um konkreter zu
werden, das Beispiel einer Rundreise, die in
einer Woche z B. rund 40 Personen im Bus im
Osten der USA von NewYorknach Norden, um
den Ontario-See (Kingston, Toronto, Niagara-
Falle) herum, durch Pennsylvamen hindurch
nach Washington und wieder zurück nach
New York führt. Die 40 Personen bilden eine
sehr heterogene Gruppe hinsichtlich des
Alters, der bestehenden Kontakte, der
Wissensvoraussetzungen. Verantwortlich für die Reise

ist eine Reiseleiterin, fur die sich das
Unternehmen unter folgenden Gesichtspunkten als
gruppenpadagogischer (Beziehungsaspekt)
und didaktischer (Inhaltsaspekt) Auftrag
darstellt

Die Situation ist allgemein dadurch bestimmt,
dass die Reise Erholung und Bildung (im Sinne

von Neues kennenlernen, Horizont erwei-
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tern) verbindet. Das ist das gemeinsame Motiv
der 40 Teilnehmer. Vielmehr an Gemeinsamkeiten

gibt es nicht. Herkommen, Alter, Beruf
und andere Personlichkeitsmerkmale sind
ausserordentlich unterschiedlich. Die Situation,

mit-einander nach vorgegebenem
Programm eine Woche zu reisen, ist der alle
umfassende Rahmen. Die Reiseleiterin hat
Erfordernissen im technischen, informativen und
kommunikativen Bereich zu entsprechen.
Diese sind in gut aufeinander abgestimmten
Massnahmen zu bewältigen. Der Sinn aller
Aktivitäten liegt darin, die Woche fur alle
Teilnehmer zu einem positiven Erlebnis werden
zu lassen.

- Massnahmen unter technischem
Aspekt

Das Gelingen der Reise hangt einmal von
Massnahmen ab, die technische Fragen
betreffen. Da müssen jederzeit die Abfahrtzeiten
eindeutig und frühzeitig bekanntgemacht
werden. Der Tagesablauf insgesamt muss für
jeden Teilnehmer klar sein, damit er in die Lage

versetzt wird, ihn durch sein eigenes
Verhalten mitzutragen. Pausen, ihre Lange und
ihre Möglichkeiten sind anzusagen. Sofern es
sich um Essenspausen handelt, werden
Hinweise fur verschiedene und preiswerte Ess-

möglichkeiten dankbar aufgenommen
Abfahrtzeiten sind wichtige Daten Für den Zielort
ist über die Unterkunft zu informieren, über
den Modus der Gepäckbeförderung vom Bus
zu den Zimmern, die Zimmerverteilung ist

möglichst reibungslos und ohne Wartezeit zu
regeln. Usancen im jeweiligen Haus, Nut-
zungsmoglichkeiten u.a.m sind bekanntzumachen,

damit jeder möglichst schnell und
ohne Negativerfahrungen sich wohlfuhlen
kann Die allgemeine Regel ist: je reibungsloser

alles lauft, um so besser sind die
Notwendigkeiten technischer Art besorgt. Je mehr
Reibungen, Nachfragen oder gar Beschwerden,

um so mehr ist versäumt worden Dabei
ist festzustellen, dass diese scheinbar rein
technischen Fragen zum guten Teil kommunikative

Bedeutung tragen, da Information,
klare Regelungen, klare Verabredungen das
Wohlbefinden und die Möglichkeit der Kooperation

(sich helfen, sich Bescheid sagen, sich
erinnern u.a.m.) steigern. Unterricht hat
demgegenüber häufig für Schuler Uberra-

schungseffekte, da alles in der Verfugungsund

Dispositionsgewalt des Lehrers liegt. Ein
nicht unbeträchtliches Mass an Schwierigkeiten

rührt sicher von daher.

- Massnahmen unter informatorischem
Aspekt

Der Bildungsgewinn solch einer Reise liegt
zum guten Teil in der Art und Weise begründet,

wie über «Land und Leute», ihre
Geschichte, ihre Lebensweise u a m. informiert
wird. Die Reiseleiterin wird hier zur Lehrerin.
Freilich kann es nicht darum gehen, in
herkömmlicher Weise Belehrung zu realisieren.
Die Situation erfordert ein anderes Vorgehen
Diese andere Vorgehensweise bezieht sich
auf die Inhalte der Information und die Art und
Weise ihrer Präsentation.
Eine Reise vermittelt mannigfache visuelle
Eindrücke Sie haben nur den halben
Bedeutungsgehalt, wenn sie nicht durch
Hintergrundinformationen versehen werden. Mit
dem Begriff der Hintergrundinformation sind
Bedeutungen, Zusammenhänge gemeint, die
einem Phänomen (Gebäude, Stadt, Brauch
u.a m.) Sinn und Entstehung beigeben
Andererseits werden Beobachtungen überhaupt
nur in dem Umfang gemacht, wie Gesichtspunkte

fur das Wahrnehmen bestehen.
Informationen sind in ihrem Inhalt also von doppelter

Qualität: als Vorinformationen ermöglichen

sie die gezielte, die aufmerksame
Beobachtung und Wahrnehmung von Sachverhalten.

Als Hintergrundinformationen erklaren
sie die Geschichte einer Stadt, die politische
Bedeutung einer Gedenkstatte, die Bedeutung

eines Bundesstaates, sprachliche
Besonderheiten, Eigenheiten bestimmter
Bevölkerungsgruppen, eine merkwürdige Menufol-
ge u.a.m
Die Art und Weise der Präsentation hat in den
situativen Gegebenheiten einer Rundreise
ihre eigene Methodik. Verbale Informationen
zu geben, wenn draussen Interessantes zu
beobachten ist, wenn man sich nach einer
Essenspause sehnt, ist nicht sehr effektiv. In
Phasen des entspannten Fahrens, in denen
Abwechslung durch Information willkommen
ist, lassen sich kurz gehaltene Instruktionen
dagegen gut einbauen. Wichtig ist, dass sie
nicht langer als 5-10 Minuten dauern Sie
müssen eher beiläufig, locker und häufiger
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eingebaut werden. Sie dürfen nicht als
schulmeisterliche Belehrung wirken, als
Besserwisserei Wenn sie den Charakter der
Unterhaltung gewinnen, sind sie in der Präsentation
richtig. Strecken minderen Interesses, Phasen
des Wachseins, des entspannten Fahrens eignen

sich am besten dafür Gedruckte Hilfen
sind begrenzt einsetzbar. Wenn man einer
Flut visueller Eindrucke ausgesetzt ist, liest
man nicht viel. Landkarten, prospektartige
Beschreibungen sind geeignete
Informationshilfen. Bei örtlichen Besichtigungen wirken

wohltuend abwechslungsreich alternative
Führer. Der Wechsel der Person, der Sprache,

der Erklärungsweisen hilft dem Zuhörer,
entlastet gleichzeitig die Reisebegleiterin.

- Massnahmen unter kommunikativem
Aspekt

Während einer einwöchigen Rundreise
entwickelt sich ein Gruppenmikrokosmos, der
behutsam zu entwickeln ist. Das beginnt mit
der Sitzordnung im Bus. Die sich nach vorn
Drangeinden haben die besten Plätze vorn.
Altere, Familien mit kleinen Kindern sind bei
dem Run nach den besten Plätzen immer
benachteiligt. So ist eine Verabredung, die auf
beiden Seiten des Busses ein halbtägig
erfolgendes Wechseln der Plätze von vorn nach
hinten und wieder nach vorn beinhaltet, fur
die Atmosphäre recht gut. Sie baut Neidgefühlen,

aufkommenden Aggressionen vor. Die
Kultivierung des kommunikativen Miteinan-
ders, der Atmosphäre setzt sich fort mit einer
Reihe kleiner, aber wichtiger Massnahmen.
Die Morgenbegrussung und Tagesansage
sollten den Tagesanfang bestimmen.
Bemühungen um Anliegen Einzelner (Probleme der
Weiterreise, Unterbringung usw.) müssen
ständig praktiziert werden. Kleine Spielmög-
lichkeiten, auch mal eine Süssigkeit fur Kinder,

ein Korb Kirschen fur alle, wenn etwas gut
geklappt hat, sind wichtige Kleinigkeiten.
Äquivalente zu streng wirkenden Forderungen

schaffen Ausgleich: wenn an einem Tag
die Abfahrt bereits um sieben Uhr aus
bestimmten Gründen erfolgen muss, ist eine gute

Frühstucksmoglichkeit im Lauf des frühen
Vormittags ein dankbar aufgenommenes
Äquivalent. Angebote zu gemeinsamen
besonderen Unternehmungen, z.B. am Abend,

sind zu kalkulierende Massnahmen zur Förderung

der Kommunikation im Bus.
Wenn bisher von Massnahmen die Rede war-
die Liste Messe sich erweitern: Informationen
für Lokalbesuche, Abendunternehmungen,
die wechselnde Zuwendung zu Einzelnen, zu
Familien, zu Gruppen -, so ist eine kurze
Skizzierung der Grundlinie des kommunikativen
Verhaltens wichtig: Massnahmen dürfen
nicht direktiven Charakter tragen. Sie müssen
Anregung, Angebot repräsentieren, sie müssen

jeweils richtig dosiert sein - es mag auch
einmal notwendig sein, ein Problem, einen
Konflikt zu besprechen (ein Teilnehmer
verspätet sich ständig) - das heisst, dass der
Reisende nur das Mass an Hilfen will, das wirklich
Hilfe gegen Alleinsein, Uninformiertheit,
Störungen bedeutet Im übrigen will er seine Reise

gestalten. Entscheidungen über
Verfahrensweisen sind auf der Linie der nondirekti-
ven Verhaltensweisen durch Abstimmung in
der Reisegesellschaft herbeizufuhren, so
problematisch dies im Einzelfall sein mag. Die
Grundlinie ist die der aufmerksamen Zuwendung,

der nichtdirektiven Anregung, der
demokratischen Regelung von gemeinsam zu
erledigenden Dingen. Forsche Duz-Angebote
(ich heisse Helga, Sie können mich alle
duzen), Feldwebel-Allüren (ich bin hier der
Boss!), aber auch standige Passitivität wären
FehlVerhaltensweisen.

Didaktische Bemerkungen und
Verallgemeinerung

Im folgenden wird versucht, aus dem konkreten

Beispiel wesentliche Elemente einer situa-
tionsorientierten Didaktik zu gewinnen und
diese als Interpretationsmuster fur die alltäglichen

schulischen Unterrichtssituationen zu
nutzen.

1. Situationsgestaltende
Vorentscheidungen

Es ist keine Frage, dass mit der Entscheidung,
andere als «Papier-Bleistift-Situationen», wo-
mitdie herkömmlichen Lehr-/Lernsituationen
gemeint sind, zu nutzen, ein Rahmen geschaffen

und didaktisch genutzt wird, der
Lernmöglichkeiten präfiguriert. Die Rundreise mit
den zentralen Intentionen, Erholung, Urlaub,
Freizeit mit Bildungschancen, also Lernmog-
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lichkeiten zu koppeln und anzubieten, gibt
durch diese Intentionen, konkretisiert in der
Programmgestaltung, und seine spezifische
Realisierungsmoglichkeiten eine Rahmenvorgabe,

die im weiteren die didaktischen
Möglichkeiten bestimmt Exkursionen,
Studienfahrten, Praktika, Erkundungen/Unterrichtsgange,

also ausserschulisches Lernen,
Lernen vor Ort stellen immer Rahmenvorgaben

dar, die eminent didaktisch geladen sind,
die fruchtbar freilich nur werden, wenn sie
entsprechend genutzt werden
Wahrend ich früher einmal versucht habe,
situative Komponenten der schulischen Lehr-/
Lernsituation zu beschreiben4, geht es hier
um die Komponenten ausserschulischer
Lehr-/Lernsituationen Reflektiert vor der
herkömmlichen Lehr-/Lernsituation in der
Schule, kann man sagen, dass die Bemühung
um den alternativen Rahmen in Publikationen
der allgemeinen Didaktik und Methodik häufig

gar nicht mehr auftaucht Variationen sind
nur noch auf die Klassenzimmersituationen
gemünzt Und dann sind verschiedene
Sitzordnungen, audio-visuelle Medien,
Experimentiergerate schon die optimalen Mittel
einer im Prinzip nicht sehr weit zu verändernden

Situation

2. Eigendynamik der Situation

Aus der Beschreibung wird deutlich, dass eine
auf solche Weise genutzte Situation ihre
Eigendynamik entwickelt Wahrend der Rahmen

wohl festliegt, liegen im Ablauf des
Programms vielerlei Chancen, Dynamik, Initiative,

Interesse, Aktivität anzuregen und zu
entwickeln

Impressionen, Beobachtungen, Begegnungen

provozieren Fragen, Nachforschungen,
Unternehmungen Die Stadtrundfahrt in New
York gibt einen ersten Uberblick, freie Halbtage

werden genutzt, um Ausgelassenes
aufzusuchen, knapp Gesehenes in Ruhe noch
einmal anzusehen, Hinweise zu verfolgen Die
Begegnung mit den Amishern in Pennsylva-
nien verlockt zur Suche nach ausführlicher
Information, so wie sie kurzlich in einem Buch
über die Hutterer z B zu lesen war DieSight-
seeing-Tour in Washington, die nur das sehr
offizielle Washington beinhaltet, weckt die
Frage nach dem «anderen Washington» Der
Fuhrer in New York, ein Schwarzer, der sehr

gut deutsch spricht, verlockt zu einem
Gesprach uberseinen Job, sein Herkommen und
die Herkunft seiner Sprachkenntnisse
Lokalbesuche zwingen zur Verwendung der
englischen Sprache Im Medium derfremden Sprache

werden neue Einsichten gewonnen Man
stellt fest, dass von Süden her gesehen bis
New York Zweisprachigkeit besteht mit den
Sprachen Englisch und Spanisch Man
beobachtet das Verhalten der Amerikaner auf der
Strasse, im Bus, im Hotel, im Restaurant, im
Supermarkt Das Lernen bekommt eine Vielfalt

und Unterschiedlichkeit der Dimensionen,
Zielgerichtetheit wie Beilaufigkeit, wie sie die
klassische Unterrichtssituation nie anbieten
kann Intentionales wie funktionales Lernen
bekommen dabei den ursprünglichen Sinn
zurück
Die Frage ist, wie man als Lehrperson oder
Quasi-Lehrperson darauf reagieren sollte
Man kann einfach die Strukturen der
wechselnden Situationen bewusstmachen, um die
Chance, aus ihnen etwas zu gewinnen, zu ver-
grossern Man kann bei aufmerksamer
Beobachtung latent vorhandene Interessen und
Aktivitäten ermuntern und verstarken Man
kann in Gesprächen ordnen und erklaren
Man kann bei entsprechenden zeitlichen
Ressourcen auf Nachfragen und Informationsbedurfnisse

mit besonderen, spontan geplanten
Unternehmungen reagieren
Es liegt also in mehrfacher Hinsicht Dynamik
in dem beschriebenen situativen Rahmen
Man kann sie einfach verstarken, man konnte,
wenn es sich z B um eine Exkursion handelt,
sie planmassig fur Lernarbeit «aussschlach-
ten»

3. Merkmale einer situationsorientier-
ten Didaktik und die Einfalt schulischer
Lernsituationen

Wenn man versucht, die Merkmale einer situa-
tionsorientierten Didaktik herauszuarbeiten,
kann man sich des beschriebenen Beispiels
bedienen Eszeigensichfolgendezuverallgemeinernde

Merkmale

- Situative Vorgaben
Charakteristisch ist, dass die situativen
Vorgaben, die insgesamt natürlich akzeptiert sein
müssen, die Art und den Umfang didaktischer
Massnahmen recht stark vorstrukturieren Im



962 schweizer schule 24 81

Beispiel der Bildungsreise sind es Reiseroute,
Reisegruppe und ihre Zusammensetzung,
leitende Intentionen So sehr diese
vorstrukturierender Art sind, so intensiv erleichtern sie
das didaktische Handeln Die Vorgaben sind
ihrerseits didaktische Gestaltungselemente.
Sie schaffen Eindrucke, Erlebnisse, Fragen,
sie produzieren Ablaufe, sie entwickeln Zwange

und Gelegenheiten Anders als in der
klassischen Lehr-/Lernsituation ist Interesse
vorhanden, werden Anlasse geschaffen, ist die
Situation qua Situation eine Lernsituation Die
Reiseleitern schliesst an diese Vorgaben an,
sie setzt fort, ergänzt, potenziert, fuhrt aus Sie
braucht kaum zu initiieren, da die Situation
immer vorgegeben ist

- Integrativer Handlungsansatz
Aus der Situation heraus ist zu handeln Die
Kunstlichkeit einer Massnahme ist nicht gegeben,

da real auf Erfordernisse zu reagieren ist
Technische, kommunikative und informatorische

Aufgaben stellen sich in wechselseitiger
Bezogenheit Die Situation fordert dies, sie
hilft aber auch Wichtig ist ein genügendes
Mass von Sensibilität, um zu spuren, was
jeweils wichtig wird Bei der Bildungsreise wie
beim Schullandheimaufenthalt treten
Erfordernisse kommunikativer Art (sich um jemanden

kummern, ihn möglicherweise trösten),
technischer Art (Verabredungen, Aussagen,
Zeitdispositionen) und informatorischer Art
(Vortrage, Unterrichtseinheiten) einerseits
vom geplanten Tagesablauf/-programm her
auf, andererseits ergeben sich unerwartete
Ereignisse Der Verantwortliche muss daher
ganz in der Situation stehen und mit einem
Bündel integrierter Massnahmen auf sie
reagieren Das ist didaktisch gesehen eine Chance

zur Bewältigung von Ernstsituationen mit
ihrer Vielfalt, das ist menschlich gesehen eine
sehr viel grossere Herausforderung als die 45-
Minuten-Stunde, weil der Mensch in seiner
Ganzheit gefordert ist und nur der Lehrer fur
45 Minuten

- Methodische Vielfalt
Eine situationsorientierte Didaktik, die also
durch die Situationsvorgaben entscheidende
Impulse bekommt, kann methodisch vielfaltig
und damit anregender operieren Wenn sie
sich nur auf die Gestaltung der Situation
beschrankte, hat sie schon grosse Chancen sie

gestaltet dort eine Besichtigung, hier eine
Rundfahrt durch eine Stadt, sie eröffnet hier
die Möglichkeit, Menschen zu treffen und zu
befragen, dort fuhrt sie in optisch strukturierte
Informationsangebote (Zentrum der Glasherstellung

mit museumsahnlicher Darstellung
der Geschichte des Glases und gleichzeitig
der Präsentation der Produktion in einer
Werkhalle), hier bietet sie einen Kundigen zur
Fuhrung durch ein bedeutendes Gebäude
(z B Capitol), dort bietet sie die didaktisch
aufbereitete Luft- und Raumfahrtausstellung
In der Vorbereitung auf Situationen wie in der
Aufarbeitung von Erlebnissen hat sie ihre
weiteren Chancen, wobei die gelegentlichen, kurzen

Informationen wie die Einzel- und
Gruppengesprache Möglichkeiten des Vorgehens
sind

- «Vor-Ort»-Didaktik
Eine situationsorientierte Didaktik ist sehr
stark dadurch gekennzeichnet, dass sie
Massnahmen «vor Ort» erfordert D h dass häufig
nicht genau vorhersehbar ist, was situativ
notwendig werden wird Im Gegensatz zur schulischen

Lehr-/Lernsituation, die in beachtlichem

Mass kalkulierbar bzw bei
entsprechenden Massnahmen, die freilich problematisch

sein können, beherrschbar ist, sind die
Tagesverlaufe im Schullandheimaufenthalt
wie bei einer Bildungsreise/Exkursion
unterschiedlich Da sind Situationen auf der Fahrt,
bei einer Fuhrung, bei einer Besichtigung,
wahrend einer Pause, am Abend zu gestalten.
Da treten Klarungsnotwendigkeiten, Vermitt-
lungsanlasse, Kontaktbedurfnisse,
Desorientierungen, Informationswunsche je nach dem
Verlauf einer Unternehmung auf Die
Unzufriedenheit mit einem Zimmer, die Langeweile
an einem Abend, die Einseitigkeit einer
Stadtrundfahrt, die Fremdartigkeit bestimmter
Landessitten, Unkenntnisse über die Bedeutung
wichtiger Gebäude können als Beispiele fur
«Vor-Ort-Erfordernisse» im technischen,
kommunikativen und informatorischen
Bereich dienen

-Die Ungeschiedenheit des Beziehungs- und
Inhaltsaspekts
Die normale schulische Lernsituation ist
besonders in letzter Zeit in der Diskussion auf
das Auseinanderfallen des Inhalts- und
Beziehungsaspekts problematisiert worden Die
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Behandlung von für selbstverständlich gehaltenen

Inhalten kann im schulischen Alltag zu
einer Vernachlässigung des Beziehungsaspekts

führen. Der Lernende hat sich dann
ganz den Erfordernissen der Inhalte unterzuordnen.

Beziehungsbedürfnisse, -wünsche, -

notwendigkeiten werden nicht gesehen oder
zu wenig gesehen.
Eine situationsorientierte Didaktik, wie sie
bisher beschrieben worden ist, birgt die Chance,

durch ihre Rahmenvorgaben den Erlebnis-
und Lernprozess so zu gestalten, dass Inhaltsund

Beziehungsprobleme gleichermassen
Berücksichtigung finden. Da entstehen
beiläufig Kontakte, da bilden sich Kleingruppen,
da gibt es gemeinsame Unternehmungen, die
Beziehungen entstehen lassen. Umgekehrt
führt das gemeinsame Anliegen der Reise zu
inhaltlichen Fragen, hier verstanden als
Informationsbedurfnisse Ein Prozess gemeinsamen

Lebens (z.B. auch gemeinsames Essen)
und Lernens (z.B. Bewältigung von
Sprachproblemen) entwickelt sich, der die Unge-
schiedenheit von Menschsein und Lernerrolle
sichert. Die herkommlicherweise erwartete
Schulerrolle zwingt junge Menschen häufig
genug dazu, in der Schule ein anderer zu sein
als ausserhalb der Schule. Das Mass an Per-
sönlichkeitsdeformierungen kann erheblich
sein.
Vom Reiseleiter/Exkursionsleiter erfordert
dies andererseits auch, dass er sehr viel mehr
einbringen muss als der Schullehrer Er ist

von morgens bis abends gefordert, er muss
seine ganze Persönlichkeit einbringen Sein

Zeit- und Kraftaufwand ist unvergleichlich
grösser. Er ist nicht nur in Lehrsituationen
gefordert, sondern in einer Vielzahl von
Lebenssituationen Dies ist eine recht grosse
Herausforderung und erfordert ein grosses Engagement

Schluss
Die Erweiterung didaktischen Denkens vom
vor allem inhaltsorientierten Ansatz hin zu
adressatenorientierten Ansätzen mag deutlich

machen, dass die Einfalt der herkömmlichen

Lehr-/Lernsituationen in der Schule
abgelöst werden kann durch ein sehr viel einfall-
reicheres, vielfältiges didaktisches Handeln.
Natürlich ist dies nicht neu. Wir kennen
mindestens seit der Reformpadagogik viele
Möglichkeiten Merkwürdigerweise aber ist die
Didaktik-Diskussion vor allem bestimmt durch
Überlegungen zur Bewältigung des Unterrichts

in den Klassenraumen.
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